
Das Testament der Anna Vorcheymerın
AUS Frensdort be] Bamberg VO  3 1491

Zum soz1ıalen Status der weıblichen Pftarrbediensteten
Ausgang des Mittelalters

VO  —

Franz Machılek

Spätmittelalterliche und frühneuzeiıtliche Testamente sınd ın den etzten Jahr-
zehnten eiınem vielbeachteten Gegenstand der historıschen Forschung geworden.
Neben den zahlenmäfßsig be1 weıtem überwiegenden Testamenten VO Bürgern’
wurden ın Jüngerer eıt VOTr allem solche VO Köniıigen und Fürsten“‘ SOWIe VO

In den Anmerkungen werden (neben den allgemeın üblichen) tolgende Sıglen verwendet:
BHVB Berichte des Hıstorischen ereıns Bamberg

ahrbuc. für tränkiısche Landesforschung
LexMA Lexikon des Mittelalters
St A Ba Staatsarchiıv Bamberg

Ahasver VO  z BRANDT, Regesten der Lübecker Bürgertestamente des Mittelalters, Bde.,
Lübeck 4-1 DERS., Mittelalterliche Bürgertestamente. Neu erschlossene Quellen ZU!T

Geschichte der materiellen und geistigen Kultur (Sıtzungsberr. der Heidelberger Akad.
Wıss., Phil.-hist. K 9 Jg 1973, Abh 3 9 Heidelberg 1973; wiederabgedruckt 1n: DERS., K
beck, Hanse, Europa. Gedächtnisschrift für Ahasver VO Brandt, hg. Klaus Friedland, öln
1979 Dietric. MACK, Testamente der Stadt Braunschweig, Teıle (Beıträge Genealogıen
Braunschweiger Famılien Forschungsberr. Z Personen- und Sozialgeschichte der Stadt
Braunschweig 3/1-111), Göttingen 851 Hıldegund HÖLZEL, „PTO salute anıme INCCDas Testament der Anna Vorcheymerin  aus Frensdorf bei Bamberg von 1491  Zum sozialen Status der weiblichen Pfarrbediensteten  zu Ausgang des Mittelalters  von  Franz Machilek  Spätmittelalterliche und frühneuzeitliche Testamente sind in den letzten Jahr-  zehnten zu einem vielbeachteten Gegenstand der historischen Forschung geworden.  Neben den zahlenmäßig bei weitem überwiegenden Testamenten von Bürgern'  wurden in jüngerer Zeit vor allem solche von Königen und Fürsten* sowie von  In den Anmerkungen werden (neben den allgemein üblichen) folgende Siglen verwendet:  BHVB Berichte des Historischen Vereins Bamberg  Jb£LF  Jahrbuch für fränkische Landesforschung  LexMA Lexikon des Mittelalters  StABa  Staatsarchiv Bamberg  ! Ahasver von BRAnDT, Regesten der Lübecker Bürgertestamente des Mittelalters, 2 Bde.,  Lübeck 1964-1973; Ders., Mittelalterliche Bürgertestamente. Neu erschlossene Quellen zur  Geschichte der materiellen und geistigen Kultur (Sitzungsberr. der Heidelberger Akad. d.  Wiss., Phil.-hist. Kl., Jg. 1973, Abh. 3), Heidelberg 1973; wiederabgedruckt in: DErs., Lü-  beck, Hanse, Europa. Gedächtnisschrift für Ahasver von Brandt, hg. v. Klaus Friedland, Köln  1979; Dietrich MAck, Testamente der Stadt Braunschweig, 3 Teile (Beiträge zu Genealogien  Braunschweiger Familien = Forschungsberr. zur Personen- und Sozialgeschichte der Stadt  Braunschweig 3/I-III), Göttingen 1988-1990; Hildegund HöLZzeL, „pro salute anime mee ...  ordino testamentum meum ...“. Studien zur Lübecker Kirchengeschichte im 14. Jahrhundert,  in: Zeitschrift für Lübeckische Geschichte 70 (1990) 27-59; Lüneburger Testamente des  Mittelalters 1323 bis 1500, bearb. v. Uta REINHARDT (Veröff. der Histor. Komm. für Nieder-  sachsen und Bremen 37 = Quellen und Unters. zur Geschichte Niedersachsens im Mittelalter  22), Hannover 1996; LibuS&e SPACILOVA, Deutsche Testamente von Olmützer Bürgern. Ent-  wicklung einer Textsorte in der Olmützer Stadtkanzlei (Schrr. zur diachronen Sprachwiss. 9),  Wien 2000; Uta MARQUARDT, Testamente als Quelle sozialgeschichtlicher Untersuchungen, in:  Neues Lausitzisches Magazin. Zeitschrift der Oberlausitzischen Gesellschaft der Wissen-  schaften zu Görlitz e.V. NF 3 (2000) 120 f. (Hinweis auf eine ungedruckte Leipziger Magister-  arbeit im Ratsarchiv Görlitz).  2 Waldemar ScHLÖGL, Diplomatische Bemerkungen über die Testamente deutscher Herr-  scher des Mittelalters, in: Grundwissenschaften und Geschichte. Festschrift für Peter Acht, hg.  v. Waldemar ScHLÖGL — Peter HERDE (Münchener Histor. Studien, Abt. Geschichtl. Hilfs-  wissenschaften 15), Kallmünz 1976, 157-168; Heinz-Dieter HEIMANN, „Testament“, „Orde-  nung“, „Giffte under den Lebendigen“. Bemerkungen zu Form und Funktion deutscher  Königs- und Fürstentestamente sowie Seelgerätstiftungen, in: Ecclesia et regnum. Beiträge zur  141ordiıno tes IMECUIMNMN Studien ZuUur Lübecker Kırchengeschichte 1m Jahrhundert,
1n Zeitschrift für Lübeckische Geschichte 27-59; Lüneburger Testamente des
Mittelalters 1323 bıs 1500, ear Uta REINHARDT Veröff. der Hıstor. Komm. für Nıeder-
sachsen und Bremen Quellen und Unters. ZU!T Geschichte Niedersachsens 1mM Miıttelalter
22} Hannover 1996; LibußSe SPÄCILOVA, Deutsche Testamente VO Olmützer Bürgern. Ent-
wicklung eıner Textsorte 1n der Olmützer Stadtkanzleı (Schrr. ZuUur diachronen Sprachwiss. 9)
Wıen 2000; Uta MARQUARDT, Testamente als Quelle sozlalgeschichtlicher Untersuchungen, 1n:
Neues Lausıitzisches Magazın. Zeitschrift der Oberlausitzischen Gesellschaftft der Wıssen-
schaften Görlıitz e.V. (2000) 120 (Hınweıs auf eıne ungedruckte Leipzıger Magıster-
arbeıt 1M Ratsarchıv Görlıtz).

Waldemar SCHLÖGL, Diplomatısche Bemerkungen über die Testamente deutscher Herr-
scher des Miıttelalters, In: Grundwissenschaften und Geschichte. Festschrift tür Peter Acht, hg

Waldemar SCHLÖGL Peter HERDE (Münchener Hıstor. Studien, Abt. Geschichtl!]. Hılts-
wissenschaftten 15), Kallmünz 1976, 15/-168; Heınz-Dieter HEIMANN, „Testament“, „Orde-
nung“, „Giıffte under den Lebendigen“. Bemerkungen Form und Funktion deutscher
Köni1gs- un!: Fürstentestamente SOWIe Seelgerätstiftungen, in: Ecclesia et LCSTNUIN, Beıträge ZUr!r
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Klerikern” ediert oder untersucht. Frauentestamente tanden besonderes Interesse.“
Standen lange eıt die rechtlichen Fragen des Testamentenwesens 1mM Vordergrund,”rückten 1ın Jüngerer eıt die Aussagen Zur Mentalıtäts-, Alltags- und Sozıal-
geschichte stärker 1ın den Blick der Forschung,” wobei wichtige Impulse VOL allem

Geschichte VO Kırche, Recht und Staat 1M Mıiıttelalter. Festschrift für Franz-Josef Schmale
seiınem 65. Geburtstag, hg. Dieter BERG Hans-Werner GOETZ, Bochum 1989, 273—-284;
Aloıs GERLICH, Seelenheil un: Territorium. Testamentenrecht VO  3 Fürsten und Graten 1mM Spa-
ten Mittelalter, In Land un Reich Stamm und Natıon. Probleme und Perspektiven bayer1-scher Geschichte. Festgabe für Max Spindler zZzu Geburtstag, hg. Andreas KRAUS, Bd .
München 1984, 395—414; Karl-Heinz SPIESS, Famiulıe un! Verwandtschaft 1ım deutschen Hoch-
adel des Spätmittelalters (13 bıs Anfang des 16. Jahrhunderts), Stuttgart 1993, 199—-289 Häufig
1st die „polıtische“ und „private“ Materıe bei Herrschertestamenten vermischt: Karl-Heinz
SPIESS, Politisches JTestament, 1N: LexMA, Bd 8’ München 1997, 570 (mıt weıterer Lıt.)

Agostino PARAVICINI BAGLIANI, testamentiı de; cardınalı del Duecento (Miscellanea della
Socıetä Romana dı Storıia Patrıa 25X Roma 1980; Hans LASSMANN, Dıie Testamente der bam-
bergischen Fürstbischöte VO:  - recht raft VO Wertheim bıs Johann Gotttried VO  - sch-
hausen (1368—-1622), 1N: 108 BHVB 203—364; Klaus SCHULZ, Eınıge Bemerkungenden Testamenten münsterischer Kanoniker, 1N: Hefte für Geschichte, Kunst un! Volkskunde
Hıst Vereıin Münster 58 (1980) 11/7-120; Albrecht SCHÄFER, Das Testament des Ulmer Plebans
Dr. 1ur. Ulrich Kraft VO 1. Aprıl 1516, in: Ulm und Oberschwaben 80—87; Franz
MACHILEK, „Anımadvertens et perpendens hominıis brevem vitam n Das Tlestament des
Nürnberger Vıkars Heıinrich Fuchs 4Uus dem Jahr 1405, 1N; 103 BHVB (1984) 505—-519; DERS.,
Sebald Lobmair (gest. Benetiziat be1 St. Klara 1ın Nürnberg und Beichtvater Pillen-
reuth. FEın Beıtrag Zur Geschichte des nıederen Klerus Begınn der Reformation, 1N;

(1992) 381—400, 1er 389—392; vgl auch DERS., Magısterst Krell, Vıkar bei St Lorenz ın
Nürnberg (T 1: Miıtteilungen des ereıns für Geschichte der Stadt Nürnberg (1972)
—  9 hıer 97 f‚ 101—103; Engelbert WAGNER, Eın Eggolsheimer Pfarrhaushalt 1mM Jahre 1535,
1: Heımat Bamberger and (1990) (Testament des (Otto Scholl, Inhaber der Engelme(ß-pfründe Eggolsheim bei Bamberg, VO 1535); Gabriela SIGNORI, „Wann eın fruntschafft die
andere bringt“. Kleriker, Mägde und iıhre Testamente, 1In: Ungleiche Paare. Zur Kulturge-schichte menschlicher Beziehungen, hg. Eva LABOUVE, München 1997, 11—33; DIES., Vor-
SOrgecn Vererben Erinnern: Kınder un! ftamilienlose Erblasser 1n der städtischen Gesell-
schaft des Spätmuittelalters (Veröffentlichungen der Max-Planck-Gesellschaft für Geschichte
160), Göttingen 2001, 240247

Walter BROD, Würzburger Testament AUS dem Jahre 1529, in: Die Maınlande 11 (1960)
(TIestament der Würzburger Bürgerın Anna Helffrigin); artmut BOOCKMANN, Leben

und Sterben 1M mıittelalterlichen Göttingen. Über eın Testament des 15. Jahrhunderts, In: (GOÖt-
tinger Jahrbuch 31 (1983) 73—94; Thomas KRZENCK, Prager und Pilsener Frauentestamente der
Hussıtenzeit 1mM Vergleıich, 1n Mediaevalıa hıstorica Bohemica ersch. 265—-278

Peter WEIMAR u. Testament, 1n: LexMA, S, 563—-5/3 (mıit weıterer Lıt.); Gabriele
SCHULTZ, Testamente des spaten Miıttelalters Aus dem Mittelrheingebiet. Eıne Untersuchung iın
rechts- un! kulturgeschichtlicher Hınsıcht (Quellen und Abh ZUur Miıttelrheinischen Kırchen-
geschichte 27), Maınz 1976

Gerhard JARITZ, Dıie realiıenkundliche Aussage der SOoOgenannten „Wıener JTestamenten-
bücher“, 1N: Das Leben ın der Stadt des Miıttelalters (Sıtzungsberr. der Österr. Akad Wıss.,
Phıil.-histor. Kl., 375 Veröff. des Instituts für mıiıttelalterliche Realienkunde Österreichs
2’ Wıen 1977, 177-190; DERS., Zur Sachkultur österreichischer Klöster des Spätmuittelalters, 1N:
Klösterliche Sachkultur des Spätmittelalters (Sıtzungsberr. der Österr. Akad Wıss., Phil.-
hiıstor. Kl., 367), Wıen 1980, 14/-168, hıer 164—166; DERS., Österreichische Büurgertesta-

als Quelle Zur Erforschung städtischer Lebenstormen des Spätmittelalters, In: Jahr-
buch für Geschichte des Feudalismus (1984) 2497—264; DERS., Leben, sterben Leben,

leben, 1n: Alltag 1m Spätmuttelalter, hg. Harry KÜHNEL, Graz-Wıen-Köln “1986,
147



VO der tranzösıschen Forschung ausgingen.’ Am Beıispiel VO Regensburg hat
Lothar Kolmer 1989 über Ergebnisse und Ziele der Forschungen miı1t Testamenten
berichtet.® In Jüngster eıt wurde der 1mM Bayerischen Hauptstaatsarchiv 1ın München
lagernde und über 3500 Stücke Aaus dem bıs 18. Jahrhundert umtassende Bestand
„Reıichsstadt Regensburg, Testamente“ I1ICUu erschlossen: 1st der Forschung 1U  - -
ohl über eın ausgedrucktes Findbuch als auch über ıne Datenbank zugänglich.’

Das 1mM tolgenden Beıtrag als Ausgangspunkt tfür ein1ıge allgemeine Bemerkungen
über den Stand der weıblichen Ptarrbediensteten vorgestellte Testament der Anna
Vorcheymerın wırd heute 1mM Selekt „Hochstift Bamberg, Testamente (Repdes Staatsarchivs Bamberg verwahrt.'® Es diente se1lıt unbekanntem Zeıtpunkt als
Eınband der Jahresrechnung 502/03 des hochstiftisch-bambergischen Kastenamts
Weısmaıin, wurde diesem Zweck rechten Rand mıiıt geringem Textverlust
beschnitten un gelangte mıt den Weısmainer Ämterrechnungen nach der Siku-
larısatıon des Hochstifts Bamberg Begınn des Jahrhunderts das Vorgänger-archiv des heutigen Staatsarchiv Bamberg.” Dıie mıiıt grofßer Wahrscheinlichkeit nach
dem Zweıten Weltkrieg erfolgte Ablösung wurde nıcht dokumentiert. Das Testa-
mMent der Anna Vorcheymerin zählt den zeıtliıch frühesten Stücken des genanntenSelekts; VO insgesamt Frun! 860 Nummern SsStammen 1Ur 4, also knapp 4R 0y aus
dem und L3, also 183 ( A4AUS dem 16. Jahrhundert.

Dıie Bedeutung des Stückes, dessen verlorene Stellen sıch durch den ext eınes
nahezu gleicher eıt durch den gleichen Notar ın einer anderen Nachlafßsache
ausgefertigten Notarıatsınstruments weıtgehend erganzen lassen, lıegt 1M Stand der
Testatorın: hre Stellung als „Pfarrhausfrau“ äßt sıch auf rund der VO ıhr 1M

12141 88, hıer 135—138; Paul BAUR, Testament und Bürgerschaft. Alltagsleben und Sachkultur
1mM spätmittelalterlichen Konstanz (Konstanzer Geschichts- und Rechtsquellen 31), 5S1gma-ringen 1989

Jacques (‚HIFFOLEAU, La comptabiılıte de ’au-delä. Les hommes, la IMOTT la relıg10nans Ia regıon d’Avignon la tin du Moyen Age (vers 1320—vers (Collection de l’Ecole
francaise de Rome 47), Roma 1980 Weıtere Hınweıise bei Thomas KRZENCK, Böhmuische
Testamente 4UusS der Hussıtenzeıt, 1N; Bohemuia-Zeitschrift (1993) /-28, J1er 7 %.

Lothar KOLMER, Spätmittelalterliche Testamente. Forschungsergebnisse und Forschungs-zıele. Regensburger Testamente 1m Vergleich, 1n: BLG (1989) 4/5—-500
9 Thomas PARINGER, Neuerschliefßung der „Regensburger Testamente“ 1m Bayerischen

Hauptstaatsarchiv, 1n: Nachrichten aAaus den Staatlıchen Archiven Bayerns, Nr. 48, Dezember
2004,

10 Zum StABa allgemein Franz MACHILEK Uu.d., Staatsarchiv Bamberg (Kurzführer der
Staatlıchen Archive Bayerns NF), München 1994 Der Selekt wurde 1m 19. Jahrhundert B6-bıldet. Das Testament wurde VO Vertasser des vorliegenden Beıtrags mehrtach 1n archıv-
kundlichen Übungen der Universıität Bamberg als Beispiel herangezogen. Der ert. dankt
den Herren Ekkehard Arnetz| und Dr. Bernhard Spörlein für dıe damalıge Miıtarbeıit und
wertvolle Anregungen.] Testamente wurden, nachdem die Bestimmungen erfüllt N, offensichtlich des ötteren
als Makulatur Zzu Eınbinden verwendet; z.B uch das ben ın Anm. Testament
der Anna Helffrigin ın Würzburg: BROD, Würzburger Testament,12 S50 der heute vielfach übliche Terminus. Vorausgehend wurde überwiegend die Bezeich-
NUNg „Pfarrhaushälterin“ gebraucht: Augustın WIBBELT, Martha und Marıa andbuc für
katholische Pfarrhaushälterinnen, Paderborn 1935 Wıbbelts Buch o1ibt ber dıe Geschichte des
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Testament mehrtach gebrauchten Anrede des Frensdorter Pftarrers Konrad Schubart
als „meın lheber Herr“ . erschließen. Das Testament z1bt ın hervorragender Weıse
Autschlufß über den gehobenen prıvaten Hausstand der Anna Vorcheymerin, die mıiıt
Schubart otffensichtlich CNS verwandt WAr. Auf dıe Bedeutung der 1m Pfarrdienst STE-
henden Frauen für die famailıa des Pfarrers und deren Ordnung, für den Ptarrhaus-
halt SOWIl1e 1M dörtlichen Bereich tür dıe Wırtschaftsführung des Widdumhotes 1st 1n
Jüngerer eıt mehrtach hingewıesen worden.

Das knapp NECUNMN Kiılometer süudlich VO  - Bamberg unwelıt der Kreuzung wichtiger
Nord-Süd- und West-Ost-Straßenverbindungen 1M 'Tal der Rauhen Ebrach gelegene
Frensdort WAar 1mM Jahrhundert S1t7 der als OÖgte des Hochstifts Bamberg
tierenden Graten VO Abenberg-Frensdorf.” ach ıhrem Aussterben 1m Mannes-

1200 gelangte die 1n unmittelbarer ähe Zu Flufß errichtete Frensdorter
Burg Samı<_ Zugehörungen ın den Besıtz der Bamberger Bischöte und wurde als
Kammergut verwaltet.'> Iieser Besıtz umta{fßte nach uUusweIls des Bamberger och-
stiıttsurbars D  R VO 348 ın Frensdort und Umgebung neben der hierin nıcht aufge-
ührten Burg tüntf als Burggut verliehene Fronhöte CUYr14€) und zehn Seldengüter
(areae).” Dıie Burg, VO  — der noch beträchtliche Überreste vorhanden sind, ” wurde
1353 den Rıtter Konrad Teucher verliehen: sS1e befand sıch bıs in den Begınn des
16. Jahrhunderts 1mM Besıtz der Famlıulıe Teucher.'® 1507 starb diese mıiıt Hans Teucher
1m annesstamm aUsS.  19

Die ohl bereıits durch dıe Graten VO  e} Abenberg-Frensdorf nahe der Burg CI -

richtete Kirche St. Johannes, ursprünglıch Fihljalkırche der Bamberger Oberpfarreı
Seußßlıng, wurde 1340 Zur Pfarrkırche erhoben und ohl A4auUus diesem Anla{fß

Berutsstandes keinerle1 Autschlufß Für seıne Bereitstellung danke ich Herrn Archivdirektor
Dr. ose Urban (Bamberg) Der Böhlau-Verlag, Wıen, hat für rühjahr 2005 das Erschei-
NCN eıner kultur- und sozialgeschichtlichen Publikation VO Roland Gırtler miıt dem Titel
„Pfarrersköchinnen. FEdle Frauen beı trommen Herren“ angezeı1gt; ach dem Verlagsprospekt
gefällt dem Autor die „klassısche“ Bezeichnung „Pfarrersköchinnen“ besser als „Pfarrhaus-
hälteriınnen“.

13 ()tto EYER, Fıne Herzogenauracher Pfarrhausordnung, 1n Fränkische Blätter (1949)
f! wiederabgedruckt 1: (Otto MEYER, Varıa Franconiae historica. Autsätze Studien Vor-

trage ZUur Geschichte Frankenss, Bd IL, hg. Dıieter WEBER erd ZIMMERMANN, Würzburg
1981 (Maıinfränkıische Studien 24/11), Würzburg 1981, 559—-561 Nıcht unmıttelbar einschlägıg
1st Italo BACIGALUPO, Pfarrherrliches Landleben Der Pfarrhof als Bauerngut, 1ın: Zeitschritt
tür bayer. Kirchengeschichte (1987) 1772955

Joseph NEUNDORFER, Heimatbuch der Gemeinde Frensdorf, Bamberg [1981]; Franz
MACHILEK, Dıie Graten VO Abenberg-Frensdorf, 1n: Adelstamıilien 1m hochmiuttelalterlichen
Bayern, Franken und Schwaben, hg. Ferdinand KRAMER Wıilhelm STÖRMER, München 2004
(mıt der aAlteren Lıt.)

Erich Frhr. VO.  z GUTTENBERG Altred WENDEHORST, Das Bıstum Bamberg, 'eıl Dıe
Pfarreiorganisatıon (Germanıa Sacra a)’ Berlin 1966, 98

Constantın HÖFLER, Friederichs VO Hohenlohe, Bischots VO Bamberg, Rechtsbuch
1348, Bamberg 1852, 65-—-6/; Erich Frhr. VO Guttenberg, Dıie Territorienbildung Ober-
maın, In: BHVB (1927) (auch als Separatdruck Bamberg 1966 182, Anm 3 9 NEUNDORFER,
Heimatbuch, 48—50

17 NEUNDORFER, Heıimatbuch, 40—42 Eıne umiassende Untersuchung der Reste der Burg-
anlage steht AUuUsSs

18 Bruno NEUNDORFER, Das Wasserschlofß 1ın Frensdorf, In: BHVB 100 (1964) 439450 (be-
handelt vorrangıg dıe Verhältnisse selit dem Jahrhundert); Neundorfter, Heimatbuch, 56—58

NEUNDORFER, Heımatbuch, 58
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erweitert.“” 1354 wurde der Hochaltar dieser Kırche Ehren Johannes des Täuters
geweiht.“ Das Patronatsrecht der Frensdorfer Pfarrkirche befand sıch als heimgefal-
lenes Lehen 1ın der Verfügungsgewalt der Bamberger Bischöfe“. ach den Auft-
zeichnungen des Jesuiten und Chronisten Johannes (3amans (1609-1 684), der ZW1-
schen 16532 und 1654 als Ptarrverweser in Sambach un! Frensdort wirkte, betand sıch
damals über einem der Chortenster die nıcht mehr erhaltene Jahreszahl 1483; 1st
anzunehmen, dafß sıch diese auf den Abschlufß VO Bauarbeiten Chor bezog.“ Zu
Begınn der achtzıiger Jahre des Jahrhunderts wurden anläfßlich der Erweıterung
der spätgotischen Kırche 1m Mauerwerk beachtliche Reste des romanıschen Vorgän-
gerbaus gefunden, die 1ın einem kreuzgangförmigen Umgang 1m Westen der Kıirche
eingemauert wurden; VO den Z7We] Zackenschnittportalen wırd das ehemalige
Nordportal 1ın das ausgehende 12. Jahrhundert datiert.““

Konrad Schubart, dem Anna Vorcheymerin dıente, 1St nach gegenwärtigem
Kenntnisstand I11ULr wenıge ale schriftlich belegt. Die Erwähnung als Pftarrer VO
Frensdort 1ın Annas Testament VO Maı 1491 1st der rüheste Beleg. Eın
halbes Jahr spater, Dezember 1491, genehmigte der Bamberger Bıschof Heın-
rich 1{1 rofß VO: TIrockau (1487-1501) Schubart die erbliche Vereinigung eınes
der Pfaffenwiese bei Frensdorftf Wasser gelegenen Tagwerks Wısmat mıit dem VO
ıhm un! der Ptarrkirche Frensdorftf Lehen rührenden Erbgut des Hans Babst
VO Frensdort eıinen jährlichen Erbzins VO:  - Pfund Bamberger Währung und
ıne Reihe VO Naturalabgaben.“ Schubart, der auch Kanoniker des Kollegiatstifts
St. Stephan ın Bamberg Wäl, starb VOT dem 20 Junı 1510.“ Dıie meılsten der selt der
Gründung der Ptarrei bekannten Frensdorter Pfarrer Chorherren der Bam-
berger Stifte St. Jakob und St Stephan.“ Der Sıt7z des Ptarrers bzw. seiınes Vıkars be-

20 1341 1sSt mıit dem bischöflichen Schreiber Bernger erstmals eın Pfarrer Frensdort belegt:
Johann LOOSHORN, Dıie Geschichte des Bisthums Bamberg, Bd 3‚ München 1891, 184; (3UT-
TENBERG WENDEHORST, Bıstum Bamberg, $ 9 9 NEUNDORFER, Heıimatbuch, 7 9

Dedicationes Bambergenses. Weıihenotizen und -urkunden Aaus dem mittelalterlichen Bıs-
Iu Bamberg, hg. Wıilhelm DEINHARDT, Freiburg l. Br. 1936, Nr. 58

GUTTENBERG WENDEHORST, Bıstum Bamberg, 2) 0®
23 Heıinrich MAYER, Dıie Kunst des Bamberger Umlandes, Bamberg “1955, 313 Zu (3amans

un! seiınem Autenthaltr 1n Frensdort: (Jtto MEYER, Johannes (3amans 5 FEın VErLSCSSCHNCI
Chronist, 1: Fränkische Blätter (1951) 5_, wiederabgedruckt 1N; EYER, Varıa Franconiae
hıstorica IL, K21=M 27 7Zu (samans weıterhin: Otto MEYER, Der Bestand der „Schedae Ga-
mansıanae“ der Universitätsbibliothek Würzburg, 1nN: Festgabe für ose Tıwısına Zzu (3e-
burtstag Kleine Drucke der Universitätsbibl. Würzburg 1);, Würzburg 1983, 76—1 0 9 wıeder-
abgedruckt 1n: MEYER, Varıa Franconuiae historica. Autsätze Studıen Vortrage Zur Ge-
schichte Frankens, 3, hg Dıieter VWEBER erd ZIMMERMANN (Mainfränkische Studien
24/111), Würzburg 1986, 213

NEUNDORFER, Heimatbuch, 43 f‚ Jürgen GIESE 1n Zusammenarbeit mMiıt Ulrıke FAUER-
BACH, Bautforscherische Überlegungen Wwel romanıschen Portalen der Ptarrkırche St. JO-
hannes ın Frensdorf, 1n Heımat Bamberger Land (2001) 91—98

25 StABa, 11, tol 7O; Johann LOOSHORN, Dıie Geschichte des Bisthums Bamberg, 4,
München 1900 (ND Neustadt a.d Aısch 421; Johannes KIST, Dıie Matrikel der Geılst-
liıchkeit des Bıstums Bamberg 0—-15 Veröff. der Ges für tränkische Gesch Wuürz-
burg 5—1 Nr. 5646, 370

26 KIST, Matrıkel, Nr. 5646, 370 Nach NEUNDORFER, Heımatbuch, 54, ware Schubart be-
reıits 1470 vestorben.

27 KIST, Matrıkel, 511 eg Nach MEYER, Johannes (3amans 522, WAar zwıschen
1647 und 1653 der Chorherr Balthasar Herdegen VO St.Stephan Ptarrer VO Frensdorf. Zu

145
10



tand sıch der Stelle des heutigen Pfarrhotfs süudöstlich der Kırche. Das Ptarr-
wıddum estand ursprünglıch aus we1l Huben (heute: Hauptstrafße Nrn und 40),
die spater einem Hot ZUSAMMCNSCZOSCH wurden (Hauptstrafße das (zut
Hauptstrafße sank eiıner Ptarrsölde ab Mindestens zeitweilıg haben die Bam-
berger Kanoniker den Widdumhof ın Erbpacht Frensdorter Bauern ausgegeben.““

Anna Vorcheymerin könnte väterlicherseıts ıne Enkeltochter des Bamberger
Stadtbaumeisters Hans Vorchheimer (1435-um 1470 und dessen Ehefrau Mechthild
gest 9 eiıner Tochter des Heınz Kunigsberger (Königsberger), SCWESCII
se1n. Dıie Vermutung, da{fß Anna Aaus Bamberg tamm(Te, wiırd durch dıe Angabe 1mM
Testament gestutzt, wonach S$1e dort eın Haus Kaulberg besessen hat, das das
Grundstück eınes Steininger grenzZte; sollte nach ihrem Tod ıhrem Dienstherrn,
Pfarrer Konrad Schubart, auf Lebzeıten ST Nutzung ZU[T: Verfügung stehen und
nach seiınem Ableben ın das Eıgentum der Frensdorter Ptarrkirche übergehen. Ihr
Vater nach der vorausgehend getroffenen Annahme eın Sohn des Stadtbaumeisters
Hans Vorchheimer WAar nach Annas Testament mıiıt einer geborenen Veyel VOI -

heıiratet; se1ın Orname SOWIl1e der orname seıner Frau sınd nıcht ekannt. Dagegen
werden 1m Testament mehrere Geschwister Annas WwWwel Brüder und We1l Schwes-
tern SOWIe deren Kınder namentliıch geNaANNL und VO iıhr bedacht, weıterhın
auch Frıitz Veyel, „meıner lıeben utfier bruder SsSon  “ Anna noch einen we1l-
n, VO ıhr 1M Nachlaf bedachten Bruder hatte, kann da das Notarıatsınstru-
ment der Stelle des betrettenden Namenseıntrags beschnitten 1Sst nıcht eindeutig
DEeSagL werden. Dıi1e genealogischen Angaben des Testaments lassen sıch Ww1e folgt
wiedergeben:

Vorchheimer Veyel
(Vorcheymer)

Vorcheymer Veyel Veyel
Sohn Heınz evtl. eın wel- Anna (I) Anna (II) Margreth Fritz

Sohn
Konrad E Fridlein Kathrein

Anlafß ZUT: Errichtung des Testaments durch Anna Vorcheymerin WAar ıne längere
Krankheıt, dıe bei Erhalt der geistigen Kräfte iın eın lebensbedrohliches Stadıum

W3  — Der Notar nahm die Amtshandlung 1mM Ptarrhof Frensdort VOI,

den geNaANNLEN Bamberger Kollegiatstiften: Norbert BACKMUND, Dıie Kollegiat- un! Kano-
nıssenstitte 1n Bayern, Wındberg 1973, 45 bzw. 48 f7 Hans PASCHKE, St Stephan. Dıie Topo-
graphie einer Immunıität, In: Festschrift ZUuUr Jubiläumsfeier der VOT 950 Jahren erfolgten Grün-
dung der St. Stephanskırche un! des 150)jährigen Bestehens der evangelischen Gemeıinde
Bamberg, Bamberg 1957 15 / 2

NEUNDORFER, Heımatbuch, 81
Hans PASCHKE, Hans Vorcheimer, der Erbauer der Oberen Brücke Bamberg. FEın S1IN-

tonısches Gemüälde ber eın miıttelalterliches geschichtliches Thema, 1N: Hans Vorchheimer,
seın Leben und seın Wırken 1n Bamberg BulS Festschrift der Stadt Bamberg ZUr Weıhe
des Neubaues seıner Oberen Rathausbrücke (Studıen ZU!T Bamberger Geschichte
und Topographie 8 9 Bamberg 1953; 5—42, 1er 18 u;0.; DERS., Dıie Au Bamberg (Studıen
ZU!r Bamberger Geschichte und Topographıie 29), Bamberg 1965, Weıtere Belege ın Pasch-
kes Studıen verzeichnet Norbert HAASs, Namensregıster den Bänden der „Studıen ZuUur

Bamberger Geschichte und Topographie“ VO Hans Paschke (Familienkundliche Veröftent-
lıchungen Bamberg ]) 58
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da{fß das persönliche Erscheinen der Testatorın ohne besondere Schwierigkeiten
möglıch W AaTl. Johannes Rofßkopft, Kleriker des Bıstums Würzburg und öftfentlicher
kaıserlicher Notar, 1sSt als solcher bereıts 1481 iın Bamberg nachweisbar.” Rofßkopf
erstellte das Testament der Anna Vorcheymerın autf der Grundlage der ıhm VO der
Testatorın auf eiınem Zettel vorgelegten otizen. Als Zeugen des notarıellen Aktes
werden ZENANNTL; Hans Schmuidt, Hans Hottmannd Hans Hottmann d.4 Kunz
Eeman, Hans Mül[ner], [Hans ”] Bapst, Hans Weılß, Jorg Wei{6ß un Fritz Leyß, alle
Laıen des Bıstums Bamberg und wahrscheinlich alle Aaus Frensdorft. Als Testamen-
tarıer un Treuhänder hat dıe Testatorın neben Pfarrer Schubart den Junker Hans
Teucher SOWIl1e Conrad Popp,;, alle Frensdorf, SOWIl1e Frıitz Veyel Bamberg
benannt un! eingesetzt. Aus eıner Bemerkung über dıe Unterbringung der Multter
der Anna Vorcheymerin 1mM Pfarrhaus und den Angaben über den S1ıtz der Testa-
mentarıer geht hervor, da{fß Schubart iın Frensdort und nıcht 1mM Stift St Stephan ın
Bamberg gewohnt hat

An der Spiıtze der Eınzelbestimmungen des Testaments steht der Wunsch der
Anna Vorcheymerin, S1e nach ihrem Tod iın ıhrem schwarzen, mıiıt Seide besetz-
ten Mantel aufzubahren und 1m rab iıhrer Eltern oder eines b7zw. einer Ver-
wandten 1n Frensdort beizusetzen. Infolge des Beschneidens der Urkunde tehlen die
näheren Angaben zu rab Für den Fall, da{fß hre Schwester den Mantel auslösen
wolle, se1 dafür die Summe VO  3 ANSCINCSSCHL. Dıie der bereıts erwähnten Ver-
fügung über ihr Haus Kaulberg 1n Bamberg tolgende Bestimmung betrittt die
Abhaltung eiınes ewıgen Jahrtags für Anna Vorcheymerin, ıhre Eltern, Ptarrer Con-
rad Schubart und dessen Eltern SsSOWwIl1e „allen den lhıeben selen au{fß difßen SC-
schlecht“. Die Formulierung äßt m  .9 da{fß Anna die Schwester oder Tante
Schubarts SCWESCH 1St. Der Jahrtag soll WwI1e 1n der Pfarrei Frensdort üblıch mıiıt vier
Priestern und Vigil gehalten werden. Aus den ın iıhrem Besıtz befindlichen sılbernen
Gegenständen eiınem Becher, den Spangen (gesperren) ıhren Gewändern un:!
den reuzen ıhren Paternostern soll eın Kelch fu r die Ptarrkirche Frensdortf
gefertigt werden.

Ihren Testamentariern vermachte Anna Vorcheymerin Je Pfarrer Conrad
Schubart soll ihr bestes Federbett mıiıt Zugehör, einen Mantel Aaus schwarem Arrasser
Wolltuch, ıne korallene Paternosterschnur mıiıt gnus De1i SOWI1e iıhr 1NN- und
Messinggeschirr erhalten; AaUuUsSs letzterem sollen nach seınem Tod Wwel Leuchter für
den Johannesaltar der Frensdorter Ptarrkirche angefertigt werden. Dem Frensdor-
ter Frühmesser dachte Anna Vorcheymerın eın Paal Leintücher ZU.  32 Ihren (se-
schwistern, Enkeln und der ıhr offenbar esonders verbundenen Frau des auch
den Testamentariern gEeENANNLEN Conrad Popp hinterliefß S1e hre weıteren le1i-
dungsstücke, ıhr sonstiges Bettzeug SOWIl1e einıge kleinere Wertgegenstände. Be1 vie-

Eıne Abschrift seines 1n diesem Jahr erstellten Inventars der Kırchenkleinodien der Pfarr-
kırche nserer Lieben Frau Bamberg (Obere Pfarre) mit Nachzeichnung des Notarıats-
sıgnets befindet sıch 1m Archıv der Oberen Ptarre (Rep. 1L, Nr. 6 Eıne Abb des Sıgnets nach
dem Testament der Anna Vorcheymerın 1: Bruno MÜLLER, Notarıatssıgnet und Exlıibris, 1n
Exlıbriskunst Uun! Graphik. DEG ahrbuc. 1989, 15—20, 1er 20 (Abb. 15)

er Oorname 1st ach der ın Anm 25 genannten Urkunde erganzt.372 [ )as Frühme{fbenefizium bestand IL1UT kurze Zeıt; wiırd 1mM Bamberger Steuerregister
VO  ; 1509 nıcht mehr aufgeführt: GG UTTENBERG WENDEHORST, Bıstum Bamberg, B 0®
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len der aufgeführten Vermächtnisse 1St der Wunsch nach eiınem Gebet des oder der
Bedachten für das Seelenheil der Verstorbenen angefügt. [ )as Testament xibt VOI, dafß

Konrad Schubart keinerle1 Schuldforderungen gestellt werden dürten, weder VO

seıten der Treuhänder, noch der „geborenen Freunde“, noch der mıiıt Vermächtnissen
bedachten Erben Im Zusammenhang damıiıt hält das Testament fest, dafß Anna
während ıhrer Krankheıt viel gekostet und viel (Csutes durch Schubart ertahren habe:
auch die Autnahme iıhrer kranken Multter 1mM Pfarrhaus se1l tür Schubart MI1t CI -

heblichen Kosten verbunden SCWESCH.

111

Anna Vorcheymerın erscheint iın ihrem Testament nıcht einer speziellen
Berufsbezeichnung. Als Bezeichnungen für die 1mM Dienst des Klerus stehenden
Frauen kommen 1n den VOT allem einschlägıigen Quellen Visitationsprotokollen
und Testamenten VOT allem „ancılla“ bzw „Magd“ und „famula“ bzw. „Dıienerin“
VOTVL. Relatiıv häufig übten Wıtwen den Pfarrhausdienst AauUS; dementsprechend häufig
erscheıint die Bezeichnung „vıidua“ 1ın den Quellen. Daneben tfinden sıch auch die
Bezeichnungen ACOCa”“ (Köchin) oder „forcarıa“ (Küchenmagd). In den Visıtations-
protokollen deutet die Verwendung der Bezeichnungen „mulıer“ und „amıca“ 1n der
Regel auf eın ıntımes Verhältnis zwischen dem visıtıerten Geıistlichen und der
Pftarrhausbediensteten hin.” In iıhrer Edıtion des Regensburger Visiıtationsprotokolls
AUS dem Jahr 508 haben Paul Maı und Marıanne Popp auf die Häufigkeıt der darın
vorkommenden Bezeichnungen hingewiesen.”” „Coca” WAar schon Ausgang des
Mittelalters ıne allgemeın übliche Bezeichnung tür ıne Pfarrhaushälterin. In der
fingierten Epistola de miser14 CUHYALOTUM sCHu plebanorum VO  - 1475 zählt der 4a41l -

NYMCEC Verfasser NCUMN Teutel auf, die den eintachen Geistlichen autf dem Land quäl-
ten und iıhm das Leben vielfach schwer machten: den Kollator, den Mesner, dıe
Pfarrköchin, den Heıilıgenpfleger, den Bauern, den Offizial, den Bischof, den eige-
nen Kaplan und den Prediger. Die mehrtach gedruckte Flugschrift 1St offensichtlich
überzeichnet, vermuittelt aber gerade 1M Detail ıne realistische Vorstellung VO

Alltagsleben, den Nöten und Verpflichtungen des Landklerus.” Speziell ZuUur rage
des Konkubinats sollen Schlufß des Beıtrags einıge allgemeıne Bemerkungen
angefügt werden.

33 Paul MaIıI Marıanne PoPpP, Das Regensburger Visıtationsprotokoll VO 1508, 1 Beiträge
ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg 18 (1984) 7/-314, 1ler' Eıinleitung,

Ebd
Albert WERMINGHOFF, Dıie Epistola de mıser1a CUratorum SCUu plebanorum, 1N: Archiv für

Reformationsgeschichte 13 (1916) 200—-227; (sustav BRAUN, Epistola de miser1a
SCU plebanorum, 1: Beıträge ZU!r bayerischen Kirchengeschichte (1915/16) 2/-—41; Franz
MACHILEK, Kırche, Staat und Gesellschatft. Das Mittelalter: Schwaben und Franken, 11 Hand-
buch der bayerischen Kıirchengeschichte, hg. Walter BRANDMÜLLER, 1, St. Ottilien
99, 43/-543, 1er 507 In Jüngster eıt hat Enno Bunz mehrtach auf die Epistola de miıser14
CHUHYALOTUM hingewiesen, zuletzt 11 Memorıa auf dem Dorft. Pfarrkırche, Friedhof und Beıin-
aus als Staätten bäuerlicher Erinnerungskultur 1mM Spätmuittelalter, iIn: Tradıition und Erinnerung
iın Adelsherrschatt und bäuerlicher Gesellschaft, hg Werner RÖSENER, Göttingen 2003, 261-
305, 1er 276, 279 Anm. 69, 291

148



Der ank der Geıstlichen für die geleistete Arbeit der ın iıhren Dıensten stehen-
den Frauen wırd 1ın den Vermächtnissen deutlıch, über welche dıe Klerikertesta-

1MmM einzelnen Aufschlufß geben. Dabeı1 wiırd häufig ausdrücklich auf jene
Dıiıenste ezug IIN  9 welche dıe Frauen den Geıistlichen 1n Zeıten der Krank-
heit geleistet haben

Die Vermächtnisse der Geistlichen ıhre Bediensteten und Pflegerinnen be-
wegten sıch entsprechend den durchschnittlichen Eınkommensverhältnıissen des
Klerus 1ın der Regel iın relatıv bescheidenem Rahmen Im folgenden se1l ıne Reihe
VO Beispielen aus der 1özese Bamberg angeführt: Der Sıechkobel St. Johan-
nN1s 1ın Nürnberg wirkende Beneftizıat Heınrich Fuchs vermachte ın seiınem 1504
errichteten Testament Katharına Schuster, dıe ıhm 1ın seıner Krankheıt beigestanden
WAal, SOWIle alle seıne Hühner und den Hahn.“ Johannes Werner, Chorherr des
Sıtftes St Stephan 1ın Bamberg, bischöflicher Kammermeiıister und zuletzt Pfarrer VO  -

Etzelskirchen, vermachte ın seiınem ohl 1512 aufgezeichneten Testament Anna
Bischoffyn, die bıs zuletzt bei ıhm geblieben sel, die Summe VO  3 fl37 Der ohl
Aaus Nürnberg stammende, hier zunächst als Vikar Domuinikanerinnenkloster
St. Katharına un Klarissenkloster un! zuletzt als Beichtvater 1mM Augustiner-
Chorfrauenstift Pillenreuth ın der Diözese Eichstätt wırkende Bamberger Kleriker
Sebald Lobmaıir setiztie 1525 ın seiınem Testament für seıne „maıd Erml (Irbelgart)
Teufflin“ eın gerichtetes ett sSamııt Zubehör un als Nachlafß fest. Die Quittung
über den Empfang des Geldbetrags durch Irbelgart Teufftlin 1St erhalten.“ Laurentius
Einwich (Eybech), Pfarrer Pottensteın, welst iın seınem Testament VO  3 1523 dıe
Testamentarıer d} für die Auszahlung aller seıner Schulden, namentlich des tür diıe
Jahre 15272 un 1523 och ausstehenden Jahreslohns 1n SÖhe VO Je 99 seıne
getreue dienerin Magdalena“ SOTSCH. Dazu solle s1e auch das VO iıhr selbst C
brauchte gerichtete ett mıiıt allem Zubehör erhalten, weıterhiın eiınen Tisch Sam<t vier
Tıischtüchern un:! Geschirr SOWI1e alles W as AT ırem leyb gehort, davon soll 1r
nıchts abgerechent werden“. uch be1 Eberhard Brutting (Brütting), Ptarrer
Seußling, erhalten die Testamentarıer 1ın dem 1525 aufgerichteten Testament be-
züglıch der Dienerıin 1mM wesentlichen Anweısungen über die Auszahlung schuldigen
Lohns un: die Übergabe ıhres Betts; dazu kommt hier noch eın Weıinberg: „Item
Margarethen Peutlerın, meıner dienerın, sS1e erlichem stand gerulft, meınen
weıngarten Leimperg und eın peeth, nıt das PEeST, noch das Wer aber

erlichem standt nıt geruffen wurde, sollen ır meın tes fur 1ır lıdlon nıcht
INCTI dan acht gulden bezalen, den ıch 1r uff d;(8 ahl nıcht mehr schuldıg se1ın
wirde.  “ 40. Heinrich Lang, selit 1506 Vizepleban und selit 1529 zugleich Frühmesser 1ın

„Item lego Katherine Schusterin, qucC michı assıstencı1am 1n infirmiıtate tecıt,
gallınas Cu gallo.“ MACHILEK, Anımadvertens, 1 9 Zu ıhm: KIST, Matrıkel, Nr. 1864, 126

„Item lego et aSS1gNO Anne Bischoffyn Care INCC, S1 permanserıt ad
ıte mee. StABa, 908 Nr. x MACHILEK, Anımadvertens, 506, Anm 4’ 514 Zu ıhm:
KIST, Matrıkel, Nr. 656/, 431

38 Testament: StABa, 904 Nr. 42/; Quittung: Staatsarchiv Nürnberg, Kloster Pıllen-
reuth, Urkunden (Rep. 2 Nr. 177 MACHILEK, Sebald Lobmaır, 382 f‚ 390, 400

39 StABa, 901 Nr. 154 Zu ıhm KIST, Matrıkel, Nr. 1318,
4Ö StABa, 904 Nr. Zu ıhm KIST, Matrıkel, Nr. FE Dem Testamtent lıegt

eın Revers der Margaretha Peutlıirın, „CTWa eın dienerin des verstorbenen pfarrers“ beı, miıt
dem s1e die Testamentarıer ach Erledigung der Vorgaben des ıhr geschuldeten „lidlons“ für
ledig und los erklärt.
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Stadtsteinach, Walr nach Aussage seınes 1530 aufgerichteten Testaments seıner Die-
nerıin Kunıigunde Hoffmenyn „noch schuldich ırem lıdlon zcehen gulden“; hre
Testamentarıer sollen diese Schuld „ausrıchten VO meınen guttern und sollen 1r
darzu geben eın gerichts PELL umb SIOSSC muhe un: erbaytt, die S1Ee mır ın meıner
krancheytt getreulıch bebeyst hat.“ Lang, der 1521 der Ertfurter Uniuversität 1MM-
matrıkuliert worden Wal, hatte we1l eigene Kınder (Franz und Katharına Schmid),
die ın seiınem Testament mıt b7zw. edacht hat Wer die Mutltter dieser
Kınder WAal, wırd darın nıcht ZESART; nach dem Wortlaut der betreffenden Passage
WAar ohl nıcht die UVO Hoffmenyn.” (Otto Scholl, Vıkar der Engel-

Apostelaltar der Pfarrkirche Eggolsheim be] Forchheim, hınterlieiß
kraft seıines Testaments VO 1535 Kunıgunda Weber, die ıhm „bey dreyssig Jaren
treulich yedıint, ın betrachtung 1r treuen dinst und hohen alters“ einıge Stücke des
vorhandenen Zınngeschirrs SOWIEe verschiedene Küchengeräte. Neben ıhrem rück-
ständıgen Lohn VO solle ihr auch das, „wafß VO  } holcz auch thurrem tleisch und
eın wenıg korns vorhanden“, ausgehändıgt werden. Dıie orge Scholls für die alte
Dıienerin spricht AUS dem Zusäatz, da{ß S1e sıch I11U  3 1m Hınblick auf ıhr Alter eın
wenıg ausruhen („enthalten“) solle.““ Das gerichtete ett und eın Geldbetrag stellen
1n den VO  . Bamberger Klerikern ausgestellten Testamenten dıe häufigsten VOTI-
kommende orm der Hınterlassenschaft für die weıblichen Ptarrbediensteten dar.

Gegenüber den genannten Beispielen AUS dem Bamberger Sprengel bedachte Ptar-
F: Phılıpp Frosch VO  - Hettenhausen 1ın dem ZUuUr 10zese Würzburg gehörigen
Archidiakonat Karlstadt die Haushiälterin ın seiınem Testament miıt eıner hohen
Geldsumme, dafß S1e sıch davon 1n Fulda eın halbes Haus kautfen konnte.” Schon
1mM Hınblick auf dıe Zahl der ın seınen Dıensten stehenden Personen stellt das
Testament des A4US Ulm stammenden und längere eıt als Protessor den Uniıiver-
sıtäten Tübingen, Freiburg un Basel als Protessor und angesehener Prediger tätıgen
Draur. Ulrich Krafft (1455-1516), der 1501 die hochdotierte Münsterpfarreı seıner
Vaterstadt übernahm, ıne Besonderheit dar; bedachte 1516 ın seiınem Testament
tünf Helter und Hausgenossen 1ın grofßzügiger Weıse, darunter eiınen Knaben, der
ıhm gedient hatte, mıiıt fl 44 In seınen Predigten hat Krafft den Wert treuer Dıienst-
boten in besonderer Weiıise unterstrichen.” Gabriela Sıgnorı hat ıne Reihe VO:
Fällen nachgewıesen, 1ın denen sıch Weltgeistliche und ıhre Mägde 1ın ıhren Testa-
mentfen gegenselt1g Erben bzw. Miterben eingesetzt haben.“®

Testament: StABa, 50 904 Nr. 402 Zu ıhm: KIST, Matrıkel, Nr. 3791, 249, SOWIl1e Jetzt
iınsbesondere Klaus RUPPRECHT, Urpfarrei, Reformation, arocke Frömmigkeıit Dıie Ptarrei-
geschichte bıs 1802, 1: 85 Jahre Stadtsteinach. Eıne Amtsstadt 1mM Spiegel der Geschichte, hg.

DEMsSs., Neustadt a.d Aısch 2001, 5—1 1er 105—-1 D7 (mıt Erwähnung des Testaments).
StABa, 907 Nr. 609 Zu ıhm KIST, Matrıkel, Nr. 99373 366; WAGNER, Eggolshei-

Iner Pfarrhaushalt, Zur Engelmesse: GUTTENBERG WENDEHORST, Bıstum Bamberg 1/2, 122
4 3 Josef LEINWEBER, Das Hochstift Fulda VOT der Reformation (Quellen und Abh. ZUuUr (3e-

schichte der Abte!1 und der 1Ö0zese Fulda 22), Fulda 1972, 193 Anm 121
44 SCHÄFER, Testament, Zu Krafft PRESSEL, Dr. Ulrich Kraftt, Ptarrer Ulmer

Münster, 1: Münsterblätter, Heftt 27 Ulm 1888, 1—32; ermann TÜCHLE, Ulrich Krafft, In:
Kırchen un: Klöster ın Ulm. Eın Beıitrag ZU katholischen Leben 1n Ulm und Neu-Ulm VO
den Anfängen bıs ZUur Gegenwart, hg Hans Eugen SPECKER ermann TÜCHLE, Ulm 1979,
226—229; Volker HONEMANN, Kraftt ra  t), Ulrich, 1n Dıie deutsche Liıteratur des Miıttelalters.
Vertasserlexikon, 9; Berlin-New ork 1985, 332—334 (mıt weıterer L}45 PRESSEL, Dr. Ulrich Kraft, 20; SCHÄFER, Testament,

SIGNORI, „Wann eın fruntschafft“; DIESs., Vorsorgen, 240247
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Dıie be] der Kommentierung der 1in den Visitationsprotokollen belegten Konku-
binatställe und Konkubinatsverdächtigungen naheliegende rage nach dem Anteıl
der 1mM Diıenst des Klerus stehenden Bediensteten äflßt sıch 11UT zurückhaltend und
ditferenziert beantworten. Konkubinat un:! Priesterehe vieler bereıts 1MmM
Hochmiuttelalter einsetzender Bemühungen weıt verbreitet, ” wobe!i zwıschen den
Verhältnissen ın der Stadt und auf dem Land SOWIl1e regional deutliche Unterschiede
bestanden. Der Anteıl der Aaus Überzeugung 1mM 7 öliıbat lebenden Geistlichen“ bzw.
der ohne intıme Bezıiehungen dıesen ın den Pfarrhöten dıenenden Frauen dart
jedenfalls nıcht unterschätzt werden. ıne grofße ruppe bıldeten dıe mıiıt ıhren
Dienstherren verwandten weıblichen Bediensteten. Der Anteıl der 1mM Konkubinat
ebenden Kleriker schwankte AA Teil ganz erheblich. Vereinzelt kamen auch Ver-
hältnısse VO Geıistlichen mıiıt mehreren Frauen oder MIt Verkehr in öttentlichen
Frauenhäusern VOr. ach Johannes Helmrath gehörte das Zusammenleben mıiıt
Frauen 1M spaten Miıttelalter „  u Lebensalltag VOT allem des nıederen Klerus auf
dem Land, nımmt aber 1n zeitgenössıscher und spaterer Klerusschelte den
Mißständen einen testen Platz eın

Auftf der Grundlage des Protokalls der ın den Jahren 379/80 und 1382 durch den
Erzdiakon Paul VO: Janovıce 1mM Archidiakonat Prag durchgeführten Visitation ”' hat

4/ Zu Z.ölıbat, Konkubinat und Klerikerehe allgemeın Oskar VASELLA, Über das Konku-
biınat des Klerus 1m Spätmittelalter, 1n Melanges d’histoire relıg1euse de lıtterature otfferts

Charles Gillıard, Lausanne 1944, 269—283; ermann HEIMPEL, Reformatio Sıgıismundi,
Priesterehe und Bernhard VO Chartres, in: Deutsches Archiv (1961) 526—-53/; Martın
BOELENS, Dıie Klerikerehe ın der kirchlichen Gesetzgebung VO II. Laterankonzil bıs ZUuU
Konzıl VO Basel, 1n Ius Klaus Mörsdort ZU 60. Geburtstag, hg. Audomar
SCHEUERMANN Georg MAY, Paderborn 1969, 593—614; DERS., Dıie Klerikerehe 1n der kırch-
lıchen Gesetzgebung zwıschen den Konzilien VO Basel und Trıent, In Archiv tür Katholisches
Kirchenrecht 138 (1969) 62-81; Georg DENZLER, Grundlinien der Zölıbatsgeschichte VO
Constancıense bıs Zu Irıdentinum (1414-1 545), 1 Von Konstanz nach Trıient. Beıiträge ZU!r

Kirchengeschichte VO den Retormkonzilien bıs Z TIrıdentinum. Festgabe tfür August
Franzen, hg Remigıus BÄUMER, München-Paderborn-Wiıen 197/2, 343—362; DERS., Das
Papsttum und der Amtszölıbat, Bde (Päpste un! Papsttum _)) Stuttgart 3-1
Louıs BINZ, Vıe relıg1euse retorme ecclesiastıque ans le diocese de (GJeneve pendant le
Grand Schisme eit de la crıse concılıaire (1378—1450) (Memoıres documents publ pPal la
Socıete d’histoire ei d’archeologıe de Geneve 46), Bd 1! (Geneve 1973 Bernhard SCHIMMEL-
PFENNIG, Zölıbat und Lage der „Priestersöhne“ VO 11 bıs Zzu 14. Jahrhundert, 1n: WF
(1978) 1—-44; Jean (JAUDEMET, Le celıbat ecclesiastique. Le droit la pratıque du 4M
sıecle, In: Zeitschriftt der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte. Kanonistische Abreilung 99
(1982) 1—31; Medieval purıty and plety. Essays medieval celibacy and relig10us reform, ed
Miıchae]l FRASSETTO, New ork u. 1998

48 Als Beıispiel eınes solchen nn LEINWEBER, Hochstift Fulda, 163 mıiıt Anm. 190, den
der Stadtpfarrkirche Fulda bepfründeten Vıkar Johann Blankwalt, der nach usweIls se1ınes
„Manıpulus Curatorum“ den 7 ölıbat ın der innıgen Gemeinschatt zwıschen Christus und se1-
NeTr Kırche begründet sah

49 LEINWEBER, Hochstift Fulda, 161; Franz [RSIGLER Arnold LASSOTTA, Bettler und (3au-
NCI, Dırnen und Henker, öln 1984, 201

Johannes HELMRATH, Das Basler Konzıil 1—1 Forschungsstand un! Probleme
(Kölner Hıstor. Abh. 32), Köln/Wiıen 198/, 3236

Protocollum visıtat1Oon1s archidiaconatus Pragensıs annıs 7 9—1 PCI Paulum de Jano-
W1C7 archidiaconum Pragensem tactae, ed Ivan LAV  EK Zdenka HLEDIKOVÄA, Praha 1973
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Frantisek Smahel für dıe 268 visıtıerten Landpfarreien ZUuUr Konkubinatsfrage tol-
gende Zahlen ermuittelt: Rund Prozent der Priester 1mM Archidiakonat wurden VO  -
Paul VO  - Janovıce verschiedener Formen des Konkubinats überführt. Be1 VO  3 den
insgesamt 19/ SCH des Verdachts des Konkubinats mıiıt Geıstlichen 1ın den Auf-
zeichnungen aufgeführten Frauen handelte sıch bloße Gerüchte oder ehr-
abschneiderische Verleumdungen. Be1 Frauen könne ANSCHOMMEN werden, da{fß S1e
gewerbsmäßig als Prostituverte tätıg Von den 160 Frauen, die Paul VO  - Jano-
vice mehr oder wenıger als Pfarrerkonkubinen betrachtete, wahrscheinlich
kinderlos; 41 Frauen hatten Je eın Kınd, Wwel oder mehr Kınder. Viele der Frauen
ührten mıt den Geıistlichen eın regelrechtes Famıilienleben. Smahel bezeichnet die
Konkubinen der Landpfarrer ın Böhmen 1n der eıt 400 als ıne die er1-

c£pheriıe der Gesellschaft gedrängte „Randgruppe
Das Konkubinarierdekret des Basler Konzıls VO Januar 1435, das mıiıt bıs

dahıin nıcht dagewesener Schärte Androhung totalen Pfründenentzugs und
Amtsverbots die Eınhaltung des Zölıbats vorschrieb,” vermochte dem Konkubinat
ebensowenig Einhalt gebieten Ww1e die zahlreichen Eiınschärfungen dieser Bestim-
INUNSCH durch Provinzıal- und Diözesansynoden.“” Namhafte Konzıilsväter VO  3
Basel Ww1e der Lübecker Bischof Johannes Schele (1420-1439), nea Sıilvio de Pıc-
colomiını (1405—1464), der spatere apst 1US E1:: oder Nıkolaus de Tudeschis OSB
(1386—-1445), Erzbischof VO Palermo (Panormitanus), sprachen sıch überhauptden Zölibat AaUus und wıesen dabe] auch auf den konstanten Mißerfolg der-
artıger Dekrete hıin.” Eınen auffallenden Sondertall bezüglıch der Wırkung des
Basler Konkubinarierdekrets VO:  — 1435 bıldeten möglıcherweise gCcmh der raum-
lıchen ähe die Verhältnisse 1ın der Diıözese ent: Hıer konnte Louıs Bınz beım
Vergleich der hier aufgezeichneten Visıtationsprotokolle zwıschen 1411—14 un
144345 einen Rückgang der Konkubinarier VO 9:50 auf feststellen.”

Dazu: Ivan LAVÄCEK, Beıträge ZU Alltagsleben 1mM vorhussitischen Böhmen, 1ın:
(1974/75) 865—882; Zdenka HLEDIKOVA, otäzkäm vztahu duchovni svetske moOcCı1

Cechäch druhe polovıne stoleti Zur Frage der Beziehungen zwischen geistlıcher und
weltlicher Gewalt iın Böhmen 1ın der zweıten Hälftte des 14. Jahrhunderts], 1N Ceskoslovensky
CasOpISs historicky 24 (1976) 20877

Frantısek SMAHEL, Noch eine Randgruppe: die Konkubinen der Landpfarrer 1m hussıti-
schen Böhmen, 1N; Biedni bogacı. Studia dziejOw spoleczenstwa kultury otiarowane Bro-
nıstawowi Geremkow:i: szesCdziesiata rOCZNICE urodzin, he. Maurıice AÄAYMARD u War-

1992 85—94; weıterhin: DERS., Dıie Hussıtische Revolution, Bd. 1 (Monumenta Ger-
manıae Hıstorica. Schritten Hannover 2002, 204 f! Wojcıech IW.  ZAK, Prostitucja
pöZnoSredniowieczne) Pradze, iın: Biıedni bogacı (wıe ZUVvOr), 95—104; Brigıitte RATH, „De
sacramentis, concubinatu et ludo taxılorum Über eın böhmisches Visıtationsprotokoll aus
dem Jahrhundert, 1: Von Menschen und ıhren Zeıichen. Sozijalhistorische Untersuchungen
zu Spätmuittelalter und ZUr!r trühen Neuzeıt, hg Ingrid MATSCHINEGG, Brigitte RATH und
Barbara SCHUH, Bielefeld 1990, 41—-59

53 Conciılıorum QOecumenicorum Decreta, Bologna 1973 485—487; azu HELMRATH, Bas-
ler Konzıil, 336

Zur Rezeption der Basler Dekrete allgemein: HELMRATH, Basler Konzıil, 342—348 Beson-
dere Hervorhebung verdient die einschlägige Untersuchung VO  - Ernst REITER, Rezeption und
Beachtung VO: Basler Dekreten 1n der 1Özese Eıchstätt Bischoft Johann VO Eych
(1445—-1464), 1n: Von Konstanz ach Trıent, 215232

HELMRATH, Basler Konzıil, 326
BINZ, Vıe religieuse, 359—-371; HELMRATH, Basler Konzıl, 347
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Für die Zustände Ausgang des Miıttelalters bietet das erhaltene Visıtations-
protokoll des Johannes Vogt tür grofße Teıle der Diözese Eichstätt aus dem Jahr 1480
wertvolle Autschlüsse. Trotz der auf den FEichstätter Synoden VO 1283, 1354 und
145/ SOWl1e durch eın Fdikt VO:  — 1456 getroffenen Bestimmungen Zr Einhaltung
des Zölibats stellte Vogt zahlreiche Verstöfße fest.” Auft die gleichzeıtig ın anderen
Diıö6zesen NniernomMMMeENeEN Mafßnahmen das Konkubinart”® kann hıer nıcht
eingegangen werden; bedauerlicherweise sınd außer 1ın Eichstätt keıine Visıtations-
protokolle A4US jener eıt erhalten.

Während Franz Xaver Buchner (1872-1 959) 1mM Anschlufß ıne 1m FEichstätter
Protokoll dokumentierte Aussage AUS eıner Pfarrei tür die Verhältnisse 1ın der D16-
6rs*e FEichstätt teststellte, da{fß das Kırchenvolks das Konkubinat tür sundhatt hıelt
und dem Klerus deshalb offene Vorwürte machte,” tand das Ptarrvolk ın Fulda nach
Auffassung VO Josef Leinweber das Zusammenleben iıhrer Geıistlichen mMi1t ıhren
Haushälterinnen 1mM Konkubinat, das manchmal ın der Praxıs die Festigkeit eıner

6Ehe erlangte „nıcht ımmer anstöfßig
Der Berufsstand der Pfarrbediensteten, dessen Profil vieltach einseıtig nach der

Beurteilung in den Visıtationsprotokollen und den danach für dıe Geistlichen e1n-
geleiteten kirchlichen Stratmafßnahmen bzw. den sıch daraus für die Frauen ergeben-
den negatıven Folgeerscheinungen bewertet wiırd, sollte Berücksichtigung der
Zeitumstände un der durchaus nıcht einhelligen Einstellung der Zeıtgenossen ZUuUr

Konkubinatsfrage Berücksichtigung der ın diesem Zusammenhang bisher
och nıcht ausreichend berücksichtigten Quellen, spezıell der Testamente, iın brei-

Umfang als bisher untersucht werden. iıne differenziertere Betrachtungsweıise
verspricht generell wichtige Autschlüsse über die sozıale Eınbindung des Klerus w1ıe
der Ptarrbediensteten ın die Gesellschaft, VOT allem autf dem Land

5/ Franz X aver BUCHNER, Kirchliche Zustände ın der 1O0zese Eichstätt Ausgange des
ahrhunderts. FEın Beıtrag Zur Diıözesan- Uun! Lokalgeschichte nach den Visıtations-

protokollen VO:  - Vogt, 11 Eıchstätter Pastoralblatt 49 (1902) 51 (1904) passım, wiederabge-
druckt 1n: Klerus, Kirche un! Frömmigkeıt 1mM spätmittelalterlichen Bıstum FEichstätt.
Ausgewählte Aufsätze VO Franz Xaver BUCHNER, hg. Enno BUNZ Klaus Walter LITTGER
(Schrr. der Universitätsbibl. Eıichstätt 36), St. Ottilıen 7, 3—198, hıer 128, 130 FEıne voll-
ständige Edıtion des Protokaolls wırd durch Ernst Reıter (Eıchstätt) vorbereiıtet.
Auszüge daraus wurden VO  3 DANNENBAUER veröffentlicht: Die Nürnberger Landgeist-
lıchen bıs ZUT Nürnberger Kırchenvisıtation (1560/61). Ergänzungen Würfels, Dypticha
Ecclesiarum ın oppiıdis pagıs Norimbergensibus‘, 1N: Beıträge ZUTr bayrıschen Kırchen-
geschichte (1927) (1934) passım. Zu Vogts Visıtationsprotokoll uch Franz MACHILEK, 1N:
Martın Luther un! die Retormation ın Deutschland. Ausstellung Zzu 500 Geburtstag Martın
Luthers. Veranstaltet VO Germanıiıschen Natıonalmuseum Nürnberg in Zusammenarbeıit mıit
dem Verein tür Reformationsgeschichte, Frankfurt 1983, Kat.-Nr. 124, IS SOWIE DERS.,
Kırche, Staat und Gesellschatft, 480

58 Dazu z.B Friedrich ZOEPFL, Das Bıstum Augsburg und seıne Bischöfte 1M Mittelalter,
München/Augsburg 1955, 526; Ose: MaAss, Das Bıstum Freising 1mM Mittelalter, München 1986,
340

BUCHNER, Kırchliche Zustände, 1997, 130
60 LEINWEBER, Hochstift, 161
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Anhang
Testament der NNa Vorcheymerin Frensdorf

Frensdorf (Lkr Bamberg) 1491 Maı
Staatsarchiv Bamberg fortan StABa), Bamberger Testamente (A 50) 902 Nr 196b
Orıg Perg (46 cm)
Notarıatsınstrument MI1tL Notarıatssıgnet und Beglaubigungsvermerk des Notars Johannes
Roßkopf VO gleichen Tag
Am rechten and beschnitten. Das Testament diente als Eınband der Kastenamtsrechnung
Weısmaıin VO 502/03 StABa, Ämterrechnungen 231/6), Nr. Der Ablösungsvor-
gang wurde nıcht dokumentiert.
Ergänzungen, die sıch Aaus dem vorliegenden Testament selbst, der Rofßkopf Urkunde VO
1479 (StABa 27 135 Nr 1021a) der aus anderen Quellen MMI1L Siıcherheit erschließen las-
SCIl, sınd eckigen Klammern Normaldruck eingefügt Lediglich siınngemäfßs VOLTSCHOINIMNECNEC
Konjekturen erscheinen Kursiydruck eckigen Klammern Ile Erganzungen beziehen
sıch auf den tehlenden rechten and des vorliegenden Dokuments
Die Edıition tolgt den Rıichtlinien für die außere Textgestaltung be1 der Herausgabe VO Quel-
len, bearb Johannes SCHULTZE Blätter für deutsche Landesgeschichte 98 (1962) 11

In dem UuUNsSCIS Herrn Ihesu Ciristı aInen Kunt WIssen un! ottenbare SCY allermeniglı[ch
durch dıts] offen instrumen und urkundt das als InNan alt ach Cristı uNseIs lıeben Herrn
geburt vierczehenhundert und arnach dem CYI un: newn|(czıgısten jare] auf sambstage,
der do W as der vierczehende Lag des MONATSs Maı umbe mM1LLage der nahen dabey, der CWI-
den Römer zale, indıctio0 [zu lateın gnannt, | babstumbs des allerheiligsten (G0t Vaters und
Herrn uUunNnsers herrn Innocenc1) VO  - götliıcher türsiıchtikeit babst des achten, sybenden
Jar/e In 1L1C111 offenbaren Oftarı und den hernach geschriben glaubwirdigen ECZCEWBCN
gegenwertikeıt 1ST persönlıchen erschynnen die e/ Anna Vorcheymerın, WIC wol MMIL leiıbs
kranckheıt eladen yedoch 1Ter natürlichen vernufit unentwer un! unbeledigt, VeOI -

sten[dnıs und] rechtem WI1SSsSenN macht ordent un! schickt testamentT, geschefft und etz-
sten willen, WIEC das rechten gnüglichsten tu[ krefftigsten crafft und macht auf Lra-

gCNnN sol mMag und kan ach verlawt und ınhalt PaDplren zetteln daczumal mittel/ VO  —
WOTrT WOTrT also lawtende:
In dem der heıilıgen Drivaltıkeit INECIN. Wann ach VEITIMANUN: und spruch des lp£0phé—ten /Tesata] und versyhe eın hawfßs, WAann du sterben un! NL leben ® Eynem
ytzlıchen menschen der todt verkündigt 1ST WILr auch alle t/ sterben INUSSCII Hırüumbe
hab ıch Anna Vorcheymerin solchs alles wol hertzenSund eygentlıch betracht,
das nıchts gew[ißers 1ST ann der todt und nıchts ungewißers ann die stunde des tods, auch
dabey edacht das ich VO dißer werlt C111 LtestamentL. und letzsten willlen NıtL scheiden ol)
sunder IMEe1INer sele seligkeıt ach INC1NECIN sächen und bestellen wıll und hab darauft

der allerpesten form, WCBC, weiße un([d ordenunge] iıch das rechten bestentlicher,
volkümlicher un! krefftiger gethan Inas, kan und sol IMeinNn testamentT geschefft un! letzsten
willen ge/than, ordenırt und geschickt mach schick und cthu das auch crafft dißer
schrifft, WIC hernach geschrıben STEL, und ILNC11CIIN testamentlarıern und] trewenhendern
ZESETZL, benannt und gemacht: den wirdıgen  9 herrn Conradten Schubarten, pfarrer, den erberen
und vesten junckherr Hann/sen Teuchern]‘ un! dıe CISaImnNeN INann Conradt Poppen, alle
Fren{Sdorftf, und Fritzen Veyel Bamberg, INEC1INET hıeben bruder SU111. Uni gib ı au/ch
für] LesLamMmenNnNTS BaNCZCN vollen gewalt und macht sıch ach INC1INECII tode aller INC11CT

gelassen habe unterwınden und unterfahe/n UN trewen/henden und mbe
INEC1INET sele selıgkeıt wiıllen aufß geben ende und als hernach volget
Und das übrig etilhe iıch den lıeben] herrn Conradten Schubarten sunderheit der 190008
InNEe1Ner kranckheit vıl ZuULSs gethan hat un! damıt den anderen IMEeINeN testame/ntarıern wıe/ S1C

61 Jes 38
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pesten und bequemlıchsten bedünkt un! solch meın tesLamMmenNntTL un: letzsten willen getrew-
lıch volfüren, das handeln un al ] ich meınen autf Ss1e un S1e VOT dem
almechtigen (J0t Jüngsten gericht verantworten wöllen. Un Zuvoran ıch VO dißer
/werlt mıt] tode abgee un: verscheide, betfilhe iıch meın sele (30t dem almechtigen ırem
schöpfer, Marıe der Gotes, meınem lhıeben engel und K3 allem hymelıschem here MI1t
aller iınnıkeıt.
Czum ersten: 50 iıch MI1t tode verschieden bın, will iıch un! begere, das I1a mich mel,
seligen Frenßdortt begraben sol un! MI1r meınem mantel mıiıt der seyden auf
die Darc sol] legen und meıner sw/ester/ solchen mantel wıder lößen wölt, sol INa 1r den-
selben lößen geben mbe 1er guldeın und nıt höher. Ic schick, acht und g1/D meın be-
haw]sunge Bamberg Kaulperge neben des Clingensteins stadel gelegen herrn Conradten
Schubarten pfarrer Fren{sdorff, meınem lıebe/n herrn seınen vıl daran verpawel
hat Mit solchem gedinge, das der ZNannt err Conradt solch haw{% se1ın lebtag aufß sol inne
haben lund] gebrauchen meniglıchs einrede, und ach desselben herrn Conradts tode und
abganck, ol solchs haw{® volgen un! werden der pfarrkir/chen Frenfsdorff,] daftür INnan

mır, meınen eltern, dem gemelten herrn Conradten, seınen eltern und allen den lıeben selen
aufß dißen geschlecht 85l einen ewigen Jartage mMiı1t 1er priestern halten un! bestellen sol mıiıt
vigilg und den selampten nach der kırchen Frenfdortft gew/onlich nach] herkomen ONSC-
verde. Ich schick und 1D meınen sılbrein pecher, alle sılbrein meınen kleidern, uch
die krewtz Kz meınen paternostern, daraufß sol INan machen eiınen kelch uUun: denselben
Sanl ohanns Frenis$dortt das gotshawßß geben um meıner|] sele selıgkeıt willen. Ich
schick und g1b meınen testamentarıern obgnannt 1r ytzlıchem 1n sunderheıt einen güldein, das
s1e des €L ankeren, das meın testament und letzster wiılle voltürt und volczogen werde.
Ich schick und g1b Fridlein, meıner Swestier Ann/a SONC, eın p  , eın Par leylachen un!
eın küsse, das auch (G0t für meın sele pıt Ich schaft und g1b Conrado, meıns pruder sone,/

derselbe priester würde, meıner pesten kıtel eınen, eın Par leylachen, eın küsse und das
kleın oißtailß, das uch Got tür me1/7 sele pıt.] ltem, 1st m1r meın pruder Heıntz gelyhens
gelts schuldıg bey syben yüldeın der dabey, will iıch und begere, das meın testamentalrıer nıt]
1mM sollen, sunder in desselben Nn ledig und lofß Nn, das auch (30t für meıne sele
pıt Ich schıick un! cht meınem prud/er güldeın und eiınenn kemleın rock, das auch
(Go0t für meın sele pıt Ich schick meıner SsSwestier Margrethen meın brawn al. un:! eınen sechs-
tachen schleyer, das sıe uch Got für meın sele pıt. Ic schick meıner Swestier Anna eın plaen
mantel, eın sechsfalchen schleyer,] eın rock un! eın chorallen paternoster un! iırer doch-
ter Kathrein eın sechstachen schleyer un! einen kıtel, das S1e uch |Got für meın] sele pıten.
Ic schick herrn Conradten Schubarten, pfarrer Fren{sdorff, meınem lhıeben herrn, meın
PESLES federpett, eınn pPar leylachen, eın chorallen paternoster mMıi1t einem I1 de1, eın
BrÖSsSCHh VD teler mıt dreyen kleın schüsseleın, eın vierteıl kandel, E die kleın teler ın
eiınem tuter, eın mantel, eın grofßs CS5SCI5 pecken, eın padpecken, ıtem Z W !

grofß ZYNC schüssel O] aufß haben. Und ach seinem tode sol] InNan wen lewchter daraufß
machen auf sandt Johanns altar Fren($dortt. Ich schick un! o/ib dem] ftrümesser
Fren(dorft eın Par leylachen, das auch (G0t tür meın sele pıt Ich schick Elßen, me1ns PIUu-
der Heıntzen dochter, eın kı/tel und meın] pesten stauchen eınen, das s1e auch (30t tür mich
Plt Ic schick Conradt Poppen weyb eın schürtzen un! uch einen stauchen, da[s S1e uch Got
für] meın sele pıt
Ich ll auch ob der ıhenen, den iıch Iso geschickt het, 1Ns der INCI, VOT MI1r mıiıt tode
abgangen, das meın [testamentajrıer dasselbe, das ıch 1n geschickt het, ander((wo mbe meıner
sele seligkeit willen sollen außgeben. Ich begere un! 1St meın letz[ster wille, das] dıe ihenen,
den iıch also geschickt het, nıcht genügıg woölten se1n, söllen 1ın meın testamentarıer nıchts
schuldıg seın o/eben und] dasselbe ander nde und mbe meılner sele selıgkeıt willen
geben, s1e bedünckt, da c pesten“ angelegt SCY. Ich \ wıll und] begere, das weder meın

Vorlage „pasten“
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getrewenhendere och INC1IMN treunde och erben dem gedachten herrn Conradten
Schubalrten, meınem ] lhıeben herrn, keıin anforderunge sollen haben umbe eın schulde der
lıdlon, den [1117 solt schuldig SCHN, W anı I11MLr nıchts th[un schul]dıg 1ST angesehen, das
ich dißen tewern vı gekost und IlMeiINer kranckheıt gestanden hab, das INr vıl
üumb zut geben. uch hat IN1Lr INC1IN lıebe selıge bey ı scinemM haw(ß lange
eıt ML sWeTIier kostunge ı 1ıTeTr kranckheit Ich wiıll und begere, ob sıch INC1IMN kranckheit

lange verczyhen würde und iıch IMmMe1INer cleynot, röck der mente] I1L117 IMUSLT
werden und verkaufen, solt emselben stücke Iso IMein testament der ma{ß gefallen und

dem der denselb/en Iso geschickt het, gebrochen SCHIN, doch Mit der protestacıon und
beczewgunge, das die anderen stücke und geschefft dadurch kelıner weı) verletzerung der
gebrechen leyden och haben solten ongeverde
Ich wıll auch beczewg Uun! protestir öffenlich ob 1ts meıln testament und] geschefft NıL crafft
und macht solt und moöcht haben rechten als C111 testament, sol un: INas CS doch crafft
und macht hab/en schickunge, die InNnan rechten nennet latein codıcıllus der C115

geheissen testaments der un: 115 letzsten willens sch/ ın] der allerpesten torm, weiılß WB
un: ordenung, als das rechten der ach gewonheıt getugen sol und Mag
Und do solch/ testament und letzster wiılle VOT INr ottenbaren oOfarı hıe geschrı-
ben, Iso eingelegt, überantwort un!| volbracht wolrden 1St, | eriordert mich die obgnannt Anna
Vorcheymerın, das iıch den gnanten 1TreMN getrewenhendern und testamentarıern darüb[ NOTL-

türftig würde machen otten 1iNSIrumMe': und urkundt
Geschehen SC1M diße dınge pfarrhof Fren{i$dorff [Bamberger] bıistumbs, jarzale, iındıc-
C10N, abstum tag und stunde WIEC ben geschrıben sStet gegenwertigkeıt der CT-

same/n mann|] Hannfen Schmuidt, Hannfen Hotffman des eltern, Hannten Hoffman des JUun-
SCIN, untzen Eeman, Hannften Mül([ner, Hannfßen] Babst Hannfen Weißen, Jorgen Weißen
und Friıtzen Leyßen, alle leyen Bamberger bıstumbs, ECZEWSCH hıerczu sünd/erlıch] rtor-
dert un! gepeten
Notarıatssıgnet des ]obannes  66 Roßkopf: Turm, darunter Un Schriftband MA1Lt Namensnennung
Johannis Roßkopff.“
Und ıch Johannes Roßkopff clericker Wırtzpurger bıstumbs, VO:  - keißerlichem gewalt o[ffen-
barer] NOTAarı, W annn IC bey solchem obgemeltem testament geschefft und letzsten willens s/
und ordenunge, trewenhendere uUun! gescheffter9macht und gewalt gebr/ legun-
SC, überantwortunge, beczewgunge und dingunge, auch allen und ytz/lichen] obgeschrıben
sachen mıtsambt den vorbenanten CCZCWESCNH, do die Iso geschahen, o/ethan] und volbracht
wurden, DC  e DEWEST bın, die alle un! ytzlıche eru/rt geschehen, gesehen und SC-
hört habe Hırumbe hab iıch dıits otfen urkundt u/n SOIC testament, gescheffte und letzsten
willen sıch haltende darüber gemac[ht und DESATZL, mıt] iIneıner hant geschriıben, er-
schriben, geöffent und dißen offen to/rm]) uch IM1L INC1INECIN gewönlichen zeichen un\!|
geczeichent und befest/zget zu/] glauben un! geczewgnüfßs aller und ytzlicher obgeschriben
sachen sunderlı/ch gepeten/ und ertordert”.

Dazu Anm
In der Rofßkopf Urkunde VO  —3 149/ „gepeten, ersucht und ertordert
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